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zuschauen, da fällt regelmäßig ein
köstlicher Happen ab.
Hochinteressant für Fliegenfi-

scherdürftederAuftritt vonChris-
topher Rownes sein (Sa., 14, So., 12
Uhr). Der FFI Master Fly Casting In-
structor zeigt am Fly Fishing Pool
feinsteWurftechnik.Ähnlich faszi-
nierend ist die ShowvonDaniele di
Fronzo von der European Fly
Fishing Association (Sa., 15, So.,
15.15 Uhr).
Besuchen sollte man unbedingt

dieTischeder Fliegenbinder. Unter
anderem zeigt dort Lokalmatador
Andreas Scheibenpflug („Freunde
der Gmundner Traun“), was eine
haarfeine Harke ist.

Fix vorgenommen habe ich mir
folgende Vorträge:
❚ „Der Einstieg in die Fliegenfische-
rei“, Ramona Hani, Fishing Lady
von der Österreichischen Fische-
reigesellschaft gegr. 1880 (Sa.,
10.15, So., 14.30 Uhr)
❚ KI-Unterstützung beim Zander-
angeln am Lipno-Stausee, Stefan
Sicklinger (Sa., 14, So., 13.30 Uhr)
❚ „Trendfisch Renke – Faszination
Hegenenfischen“, Michael Bierbau-
mer, (Sa., 15, So., 10 Uhr)
❚ „Gezieltes Welsangeln in den Ge-
wässern unserer Heimat“, Stefan
Seuß (Sa., 15.30 Uhr, So., 12 Uhr)
Beim Stand des Landesfischerei-

verbands gilt es ebenfalls vorbei-

Andererseits bestehtdaheimdie
Gefahr des Versauerns. Also doch
raus! Da kommt das „Fishing Fes-
tival“ gerade recht, das heuer am
kommenden Wochenende (31.1.
und 1.2.) auf demWelser Messege-
lände stattfindet. In gut beheizter
Halle findet sich auf 6000Quadrat-
metern so ziemlich alles, was das
Fischerherz begehrt, vom Raub-
fischangeln über die Karpfenjagd
bis zum Fliegenfischen. Am Fly
Fishing Pool gibt’s erfahrene Wer-
fer zu sehen, am Vorführbecken
ziehen Wobbler & Co durchs Was-
ser, und auf der Bühne sind auch
heuer wieder hochkarätige Vortra-
gende zu hören und zu sehen.

N atürlich könnte man auch
bei diesen Temperaturen
fischen gehen. Wenn man

esmag,dasseinemdieRingeander
Angel vereisen bei der Suche nach
einerWinteräsche oder dass einem
dieFüßefestfrierenbeimEisangeln
auf dem Teich. Weniger Kältelie-
bende (wie ich) nützen die Winter-
zeit eher für das Reparieren und
Pflegen der Ausrüstung und – eh
klar – zum Fliegenbinden. Wenn
die Füße in warmen Pantoffeln ste-
cken und langsam eine federleich-
teTrockenfliegeoder einegefinkel-
te Nymphe Gestalt annimmt, dann
ist eine ähnlicheKontemplationzu
erreichen wie am Wasser.

Raus aus dem Haus und zur FischermessePETRI HEIL
VON KLAUS BUTTINGER

Andreas Scheibenpflug am Binden (privat)

k.buttinger@nachrichten.at

Verluste bei allen Plattformen:
Nutzung von sozialenMedien sinkt
„Sättigungsgefühl“ durch Überangebot: Jugendliche verzichten immer häufiger auf
soziale Medien, nutzen dafür Streamingdienste, Spielplattformen und Chatbots
WIEN. Jährlich erhebt die Organi-
sationSafer InternetdieSocial-Me-
dia-Nutzungder Jugendlichen. Bei
den aktuellen Befragungen häufte
sich die Kritik an den Plattformen,
wie Barbara Buchegger von Safer
Internet sagt: „Es gibt mehrere
Gründe, warum sie den Plattfor-
men den Rücken kehren.“ Die Be-
fragten geben auch an, aus Frust
immer häufiger auf Social Media
zu verzichten.
Die beliebteste Plattform bei

den Jugendlichen bleibt aber nach
wie vor WhatsApp. Die Anwen-
dung zum Chatten wird von 82
Prozentder Jugendlichengenutzt.
Die Videoplattform YouTube lan-
det mit 76 Prozent der Nutzer auf
Platz2,Snapchat,einNachrichten-
dienst, auf dem Fotos versendet
werdenkönnen,belegtdendritten
Platz undwird von 65 Prozent der
Befragten genutzt. Auf den weite-
ren Plätzen folgen TikTok (64 Pro-
zent), Instagram (64 Prozent) und
Microsoft Teams (31 Prozent). Ab-
seits der großen Seiten werden
vielfältige, kleinere Angebote ge-
nutzt. Dazu gehören unter ande-
rem die Kommunikationsplatt-
form Discord (18 Prozent), der
Nachrichtendienst Signal (neun
Prozent) und das Internet-Forum
Reddit (neun Prozent).
Fast alle Plattformen haben im

VergleichzumVorjahranNutzern
verloren.Amstärkstenzeigensich
diese Verluste bei Snapchat und
Instagram (minus neun Prozent)
sowie TikTok (minus acht Pro-
zent). Dieser Rückgang sei nicht
überraschend, sagt Buchegger. Sie
hört in Gesprächen mit Jugendli-
chen immer wieder auch Kritik an
den sozialen Netzwerken.

Umstieg auf andere Dienste
Sie würden auf vielen Plattformen
immer wieder ähnliche Inhalte se-
hen, dazwischen sei viel Werbung
geschaltet. Die Inhalte seien zu-
nehmend KI-generiert, auch hass-
erfüllte oder belastende Postings
oder Kommentare würden zu ei-
nem immer größeren Problem.
„Man darf das aber nicht verwech-
seln. Nur weil die Social-Media-
Nutzung abnimmt, wird nicht au-
tomatisch auchdie Bildschirmzeit
weniger“, sagt Buchegger. Denn

die Jugendlichenhätten eine enor-
me Vielfalt zur Verfügung und
würden stattdessen zum Beispiel
Streamingdienste wie Netflix oder
Spielplattformen wie Roblox nut-
zen. Auch KI-Chatbots werden ein
immer größeres Thema: 94 Pro-
zent der Jugendlichen nutzen sie
laut der Studie von Safer Internet
bereits.

Geschlechter-Unterschiede
Wer welche Plattformen nutzt, ist
auch vom Geschlecht abhängig.
„Bei Kurzvideos und spielebasier-
tenNetzwerken sinddie Burschen
eindeutig vorne“, sagt Buchegger.
Das zeigt sich etwa bei YouTube,
TwitchoderDiscord. Imvergange-
nen Jahr hatten die Mädchen bei
derNutzungvonWhatsApp,Snap-
chat und InstagramdieNase vorn,
das hat sich inzwischen ausgegli-
chen.
Wer die sozialen Netzwerke

noch nutzt, tut das laut Safer In-
ternet anders als noch vor weni-
gen Jahren. Die Möglichkeit, sich
direkt mit Freunden und Freun-
dinnen auszutauschen oder auch
bestimmten Personen gezielt zu
folgen, verliert an Bedeutung.
Stattdessen wird immer häufiger
nurpassivdurchgescrollt,dieNut-

Studie. Befragt werden dafür 500
Jugendliche aus Österreich im Al-
terzwischenelfund17Jahren.Mit
dem Monitor wird erhoben, wel-
che Plattformen und Netzwerke
auf welcheWeise von den Jugend-
lichen genutzt werden. (noir)

zerinnen und Nutzer lassen sich
vom Algorithmus berieseln. Die-
ser ersetzt das gezielte Verfolgen
vonPersönlichkeitenzunehmend.
Der Jugend-Internet-Monitor

von Safer Internet ist eine jährlich
durchgeführteund repräsentative

Laut Safer-Internet-Studie sinken die Nutzungszahlen von Social Media bei österreichischen Jugendlichen. Symbolfoto: cb

KOMMENTAR

VON
NICOLE OIRER

n.oirer@nachrichten.at

Der Schein trügt

L aut, bunt, schnell und mit
vielenSchnitten:Kurzvideos
sind das, was heute auf vie-

len Social-Media-Netzwerken
zählt. Diemehr oder weniger lusti-
gen Clips, bei denen sich oft nicht
mehr ganz eindeutig erkennen
lässt, ob sie KI-generiert oder echt
sind, dominieren alle Plattformen.
Ein Gefühl von „kenne ich schon“

Die Auswahl an
Alternativen ist enorm

macht sichbei denNutzern immer
häufiger breit, der Frust steigt.Wie
der Jugend-Internet-Monitor von
Safer Internetzeigt, hatdaszumin-
dest einen Vorteil: Die Jugendli-
chengebenan, zunehmendaufdie
Plattformenzuverzichten.Was im
ersten Moment nach guten Nach-
richten klingt, hat einen faden Bei-
geschmack, denn der Schein trügt:
Die Auswahl an Alternativen zum
Zeitvertreib am Handy ist enorm.
Wenn Snapchat, Instagram und
TikTok nicht mehr taugen, dann
wird auf Spieleplattformen oder
Streamingdienste zurückgegrif-
fen. Mit diesen Alternativen ver-
bringen die Heranwachsenden
aber immer noch täglich mehrere
Stunden vor dem Bildschirm. Das
Problem ist damit nicht gelöst, es
hat sich nur verschoben.

ZAHLEN UND FAKTEN

82 Prozent der Jugend-
lichen nutzen den
Nachrichtendienst

WhatsApp, 84 Prozent davon
täglich. Damit bleibt die App
auch weiterhin die beliebteste
unter den Jugendlichen.

94 Prozent der Befragten
nutzen bereits KI-Chat-

bots. Diese sind damit imAlltag
der Jugendlichen bereits fest
verankert.

500 Jugendliche imAlter
zwischen elf und 17

Jahren wurden zu ihrem Nut-
zungsverhalten auf sozialen
Medien befragt. Daraus ent-
stand die Studie.

Die meistgenutzten Plattformen
Österreichische Jugendliche, 11–17 Jahre, Angaben in Prozent
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nehmend KI-generiert, auch hass-
erfüllte oder belastende Postings
oder Kommentare würden zu ei-
nem immer größeren Problem.
„Man darf das aber nicht verwech-
seln. Nur weil die Social-Media-
Nutzung abnimmt, wird nicht au-
tomatisch auchdie Bildschirmzeit
weniger“, sagt Buchegger. Denn

die Jugendlichenhätten eine enor-
me Vielfalt zur Verfügung und
würden stattdessen zum Beispiel
Streamingdienste wie Netflix oder
Spielplattformen wie Roblox nut-
zen. Auch KI-Chatbots werden ein
immer größeres Thema: 94 Pro-
zent der Jugendlichen nutzen sie
laut der Studie von Safer Internet
bereits.

Geschlechter-Unterschiede
Wer welche Plattformen nutzt, ist
auch vom Geschlecht abhängig.
„Bei Kurzvideos und spielebasier-
tenNetzwerken sinddie Burschen
eindeutig vorne“, sagt Buchegger.
Das zeigt sich etwa bei YouTube,
TwitchoderDiscord. Imvergange-
nen Jahr hatten die Mädchen bei
derNutzungvonWhatsApp,Snap-
chat und InstagramdieNase vorn,
das hat sich inzwischen ausgegli-
chen.
Wer die sozialen Netzwerke

noch nutzt, tut das laut Safer In-
ternet anders als noch vor weni-
gen Jahren. Die Möglichkeit, sich
direkt mit Freunden und Freun-
dinnen auszutauschen oder auch
bestimmten Personen gezielt zu
folgen, verliert an Bedeutung.
Stattdessen wird immer häufiger
nurpassivdurchgescrollt,dieNut-

Studie. Befragt werden dafür 500
Jugendliche aus Österreich im Al-
terzwischenelfund17Jahren.Mit
dem Monitor wird erhoben, wel-
che Plattformen und Netzwerke
auf welcheWeise von den Jugend-
lichen genutzt werden. (noir)

zerinnen und Nutzer lassen sich
vom Algorithmus berieseln. Die-
ser ersetzt das gezielte Verfolgen
vonPersönlichkeitenzunehmend.
Der Jugend-Internet-Monitor

von Safer Internet ist eine jährlich
durchgeführteund repräsentative

Laut Safer-Internet-Studie sinken die Nutzungszahlen von Social Media bei österreichischen Jugendlichen. Symbolfoto: cb

KOMMENTAR

VON
NICOLE OIRER

n.oirer@nachrichten.at

Der Schein trügt

L aut, bunt, schnell und mit
vielenSchnitten:Kurzvideos
sind das, was heute auf vie-

len Social-Media-Netzwerken
zählt. Diemehr oder weniger lusti-
gen Clips, bei denen sich oft nicht
mehr ganz eindeutig erkennen
lässt, ob sie KI-generiert oder echt
sind, dominieren alle Plattformen.
Ein Gefühl von „kenne ich schon“

Die Auswahl an
Alternativen ist enorm

macht sichbei denNutzern immer
häufiger breit, der Frust steigt.Wie
der Jugend-Internet-Monitor von
Safer Internetzeigt, hatdaszumin-
dest einen Vorteil: Die Jugendli-
chengebenan, zunehmendaufdie
Plattformenzuverzichten.Was im
ersten Moment nach guten Nach-
richten klingt, hat einen faden Bei-
geschmack, denn der Schein trügt:
Die Auswahl an Alternativen zum
Zeitvertreib am Handy ist enorm.
Wenn Snapchat, Instagram und
TikTok nicht mehr taugen, dann
wird auf Spieleplattformen oder
Streamingdienste zurückgegrif-
fen. Mit diesen Alternativen ver-
bringen die Heranwachsenden
aber immer noch täglich mehrere
Stunden vor dem Bildschirm. Das
Problem ist damit nicht gelöst, es
hat sich nur verschoben.

ZAHLEN UND FAKTEN

82 Prozent der Jugend-
lichen nutzen den
Nachrichtendienst

WhatsApp, 84 Prozent davon
täglich. Damit bleibt die App
auch weiterhin die beliebteste
unter den Jugendlichen.

94 Prozent der Befragten
nutzen bereits KI-Chat-

bots. Diese sind damit imAlltag
der Jugendlichen bereits fest
verankert.

500 Jugendliche imAlter
zwischen elf und 17

Jahren wurden zu ihrem Nut-
zungsverhalten auf sozialen
Medien befragt. Daraus ent-
stand die Studie.

Die meistgenutzten Plattformen
Österreichische Jugendliche, 11–17 Jahre, Angaben in Prozent
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zuschauen, da fällt regelmäßig ein
köstlicher Happen ab.
Hochinteressant für Fliegenfi-

scherdürftederAuftritt vonChris-
topher Rownes sein (Sa., 14, So., 12
Uhr). Der FFI Master Fly Casting In-
structor zeigt am Fly Fishing Pool
feinsteWurftechnik.Ähnlich faszi-
nierend ist die ShowvonDaniele di
Fronzo von der European Fly
Fishing Association (Sa., 15, So.,
15.15 Uhr).
Besuchen sollte man unbedingt

dieTischeder Fliegenbinder. Unter
anderem zeigt dort Lokalmatador
Andreas Scheibenpflug („Freunde
der Gmundner Traun“), was eine
haarfeine Harke ist.

Fix vorgenommen habe ich mir
folgende Vorträge:
❚ „Der Einstieg in die Fliegenfische-
rei“, Ramona Hani, Fishing Lady
von der Österreichischen Fische-
reigesellschaft gegr. 1880 (Sa.,
10.15, So., 14.30 Uhr)
❚ KI-Unterstützung beim Zander-
angeln am Lipno-Stausee, Stefan
Sicklinger (Sa., 14, So., 13.30 Uhr)
❚ „Trendfisch Renke – Faszination
Hegenenfischen“, Michael Bierbau-
mer, (Sa., 15, So., 10 Uhr)
❚ „Gezieltes Welsangeln in den Ge-
wässern unserer Heimat“, Stefan
Seuß (Sa., 15.30 Uhr, So., 12 Uhr)
Beim Stand des Landesfischerei-

verbands gilt es ebenfalls vorbei-

Andererseits bestehtdaheimdie
Gefahr des Versauerns. Also doch
raus! Da kommt das „Fishing Fes-
tival“ gerade recht, das heuer am
kommenden Wochenende (31.1.
und 1.2.) auf demWelser Messege-
lände stattfindet. In gut beheizter
Halle findet sich auf 6000Quadrat-
metern so ziemlich alles, was das
Fischerherz begehrt, vom Raub-
fischangeln über die Karpfenjagd
bis zum Fliegenfischen. Am Fly
Fishing Pool gibt’s erfahrene Wer-
fer zu sehen, am Vorführbecken
ziehen Wobbler & Co durchs Was-
ser, und auf der Bühne sind auch
heuer wieder hochkarätige Vortra-
gende zu hören und zu sehen.

N atürlich könnte man auch
bei diesen Temperaturen
fischen gehen. Wenn man

esmag,dasseinemdieRingeander
Angel vereisen bei der Suche nach
einerWinteräsche oder dass einem
dieFüßefestfrierenbeimEisangeln
auf dem Teich. Weniger Kältelie-
bende (wie ich) nützen die Winter-
zeit eher für das Reparieren und
Pflegen der Ausrüstung und – eh
klar – zum Fliegenbinden. Wenn
die Füße in warmen Pantoffeln ste-
cken und langsam eine federleich-
teTrockenfliegeoder einegefinkel-
te Nymphe Gestalt annimmt, dann
ist eine ähnlicheKontemplationzu
erreichen wie am Wasser.

Raus aus dem Haus und zur FischermessePETRI HEIL
VON KLAUS BUTTINGER

Andreas Scheibenpflug am Binden (privat)

k.buttinger@nachrichten.at

Verluste bei allen Plattformen:
Nutzung von sozialenMedien sinkt
„Sättigungsgefühl“ durch Überangebot: Jugendliche verzichten immer häufiger auf
soziale Medien, nutzen dafür Streamingdienste, Spielplattformen und Chatbots
WIEN. Jährlich erhebt die Organi-
sationSafer InternetdieSocial-Me-
dia-Nutzungder Jugendlichen. Bei
den aktuellen Befragungen häufte
sich die Kritik an den Plattformen,
wie Barbara Buchegger von Safer
Internet sagt: „Es gibt mehrere
Gründe, warum sie den Plattfor-
men den Rücken kehren.“ Die Be-
fragten geben auch an, aus Frust
immer häufiger auf Social Media
zu verzichten.
Die beliebteste Plattform bei

den Jugendlichen bleibt aber nach
wie vor WhatsApp. Die Anwen-
dung zum Chatten wird von 82
Prozentder Jugendlichengenutzt.
Die Videoplattform YouTube lan-
det mit 76 Prozent der Nutzer auf
Platz2,Snapchat,einNachrichten-
dienst, auf dem Fotos versendet
werdenkönnen,belegtdendritten
Platz undwird von 65 Prozent der
Befragten genutzt. Auf den weite-
ren Plätzen folgen TikTok (64 Pro-
zent), Instagram (64 Prozent) und
Microsoft Teams (31 Prozent). Ab-
seits der großen Seiten werden
vielfältige, kleinere Angebote ge-
nutzt. Dazu gehören unter ande-
rem die Kommunikationsplatt-
form Discord (18 Prozent), der
Nachrichtendienst Signal (neun
Prozent) und das Internet-Forum
Reddit (neun Prozent).
Fast alle Plattformen haben im

VergleichzumVorjahranNutzern
verloren.Amstärkstenzeigensich
diese Verluste bei Snapchat und
Instagram (minus neun Prozent)
sowie TikTok (minus acht Pro-
zent). Dieser Rückgang sei nicht
überraschend, sagt Buchegger. Sie
hört in Gesprächen mit Jugendli-
chen immer wieder auch Kritik an
den sozialen Netzwerken.

Umstieg auf andere Dienste
Sie würden auf vielen Plattformen
immer wieder ähnliche Inhalte se-
hen, dazwischen sei viel Werbung
geschaltet. Die Inhalte seien zu-
nehmend KI-generiert, auch hass-
erfüllte oder belastende Postings
oder Kommentare würden zu ei-
nem immer größeren Problem.
„Man darf das aber nicht verwech-
seln. Nur weil die Social-Media-
Nutzung abnimmt, wird nicht au-
tomatisch auchdie Bildschirmzeit
weniger“, sagt Buchegger. Denn

die Jugendlichenhätten eine enor-
me Vielfalt zur Verfügung und
würden stattdessen zum Beispiel
Streamingdienste wie Netflix oder
Spielplattformen wie Roblox nut-
zen. Auch KI-Chatbots werden ein
immer größeres Thema: 94 Pro-
zent der Jugendlichen nutzen sie
laut der Studie von Safer Internet
bereits.

Geschlechter-Unterschiede
Wer welche Plattformen nutzt, ist
auch vom Geschlecht abhängig.
„Bei Kurzvideos und spielebasier-
tenNetzwerken sinddie Burschen
eindeutig vorne“, sagt Buchegger.
Das zeigt sich etwa bei YouTube,
TwitchoderDiscord. Imvergange-
nen Jahr hatten die Mädchen bei
derNutzungvonWhatsApp,Snap-
chat und InstagramdieNase vorn,
das hat sich inzwischen ausgegli-
chen.
Wer die sozialen Netzwerke

noch nutzt, tut das laut Safer In-
ternet anders als noch vor weni-
gen Jahren. Die Möglichkeit, sich
direkt mit Freunden und Freun-
dinnen auszutauschen oder auch
bestimmten Personen gezielt zu
folgen, verliert an Bedeutung.
Stattdessen wird immer häufiger
nurpassivdurchgescrollt,dieNut-

Studie. Befragt werden dafür 500
Jugendliche aus Österreich im Al-
terzwischenelfund17Jahren.Mit
dem Monitor wird erhoben, wel-
che Plattformen und Netzwerke
auf welcheWeise von den Jugend-
lichen genutzt werden. (noir)

zerinnen und Nutzer lassen sich
vom Algorithmus berieseln. Die-
ser ersetzt das gezielte Verfolgen
vonPersönlichkeitenzunehmend.
Der Jugend-Internet-Monitor

von Safer Internet ist eine jährlich
durchgeführteund repräsentative

Laut Safer-Internet-Studie sinken die Nutzungszahlen von Social Media bei österreichischen Jugendlichen. Symbolfoto: cb
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Der Schein trügt

L aut, bunt, schnell und mit
vielenSchnitten:Kurzvideos
sind das, was heute auf vie-

len Social-Media-Netzwerken
zählt. Diemehr oder weniger lusti-
gen Clips, bei denen sich oft nicht
mehr ganz eindeutig erkennen
lässt, ob sie KI-generiert oder echt
sind, dominieren alle Plattformen.
Ein Gefühl von „kenne ich schon“

Die Auswahl an
Alternativen ist enorm

macht sichbei denNutzern immer
häufiger breit, der Frust steigt.Wie
der Jugend-Internet-Monitor von
Safer Internetzeigt, hatdaszumin-
dest einen Vorteil: Die Jugendli-
chengebenan, zunehmendaufdie
Plattformenzuverzichten.Was im
ersten Moment nach guten Nach-
richten klingt, hat einen faden Bei-
geschmack, denn der Schein trügt:
Die Auswahl an Alternativen zum
Zeitvertreib am Handy ist enorm.
Wenn Snapchat, Instagram und
TikTok nicht mehr taugen, dann
wird auf Spieleplattformen oder
Streamingdienste zurückgegrif-
fen. Mit diesen Alternativen ver-
bringen die Heranwachsenden
aber immer noch täglich mehrere
Stunden vor dem Bildschirm. Das
Problem ist damit nicht gelöst, es
hat sich nur verschoben.

ZAHLEN UND FAKTEN

82 Prozent der Jugend-
lichen nutzen den
Nachrichtendienst

WhatsApp, 84 Prozent davon
täglich. Damit bleibt die App
auch weiterhin die beliebteste
unter den Jugendlichen.

94 Prozent der Befragten
nutzen bereits KI-Chat-

bots. Diese sind damit imAlltag
der Jugendlichen bereits fest
verankert.

500 Jugendliche imAlter
zwischen elf und 17

Jahren wurden zu ihrem Nut-
zungsverhalten auf sozialen
Medien befragt. Daraus ent-
stand die Studie.

Die meistgenutzten Plattformen
Österreichische Jugendliche, 11–17 Jahre, Angaben in Prozent
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zuschauen, da fällt regelmäßig ein
köstlicher Happen ab.
Hochinteressant für Fliegenfi-

scherdürftederAuftritt vonChris-
topher Rownes sein (Sa., 14, So., 12
Uhr). Der FFI Master Fly Casting In-
structor zeigt am Fly Fishing Pool
feinsteWurftechnik.Ähnlich faszi-
nierend ist die ShowvonDaniele di
Fronzo von der European Fly
Fishing Association (Sa., 15, So.,
15.15 Uhr).
Besuchen sollte man unbedingt

dieTischeder Fliegenbinder. Unter
anderem zeigt dort Lokalmatador
Andreas Scheibenpflug („Freunde
der Gmundner Traun“), was eine
haarfeine Harke ist.

Fix vorgenommen habe ich mir
folgende Vorträge:
❚ „Der Einstieg in die Fliegenfische-
rei“, Ramona Hani, Fishing Lady
von der Österreichischen Fische-
reigesellschaft gegr. 1880 (Sa.,
10.15, So., 14.30 Uhr)
❚ KI-Unterstützung beim Zander-
angeln am Lipno-Stausee, Stefan
Sicklinger (Sa., 14, So., 13.30 Uhr)
❚ „Trendfisch Renke – Faszination
Hegenenfischen“, Michael Bierbau-
mer, (Sa., 15, So., 10 Uhr)
❚ „Gezieltes Welsangeln in den Ge-
wässern unserer Heimat“, Stefan
Seuß (Sa., 15.30 Uhr, So., 12 Uhr)
Beim Stand des Landesfischerei-

verbands gilt es ebenfalls vorbei-

Andererseits bestehtdaheimdie
Gefahr des Versauerns. Also doch
raus! Da kommt das „Fishing Fes-
tival“ gerade recht, das heuer am
kommenden Wochenende (31.1.
und 1.2.) auf demWelser Messege-
lände stattfindet. In gut beheizter
Halle findet sich auf 6000Quadrat-
metern so ziemlich alles, was das
Fischerherz begehrt, vom Raub-
fischangeln über die Karpfenjagd
bis zum Fliegenfischen. Am Fly
Fishing Pool gibt’s erfahrene Wer-
fer zu sehen, am Vorführbecken
ziehen Wobbler & Co durchs Was-
ser, und auf der Bühne sind auch
heuer wieder hochkarätige Vortra-
gende zu hören und zu sehen.

N atürlich könnte man auch
bei diesen Temperaturen
fischen gehen. Wenn man

esmag,dasseinemdieRingeander
Angel vereisen bei der Suche nach
einerWinteräsche oder dass einem
dieFüßefestfrierenbeimEisangeln
auf dem Teich. Weniger Kältelie-
bende (wie ich) nützen die Winter-
zeit eher für das Reparieren und
Pflegen der Ausrüstung und – eh
klar – zum Fliegenbinden. Wenn
die Füße in warmen Pantoffeln ste-
cken und langsam eine federleich-
teTrockenfliegeoder einegefinkel-
te Nymphe Gestalt annimmt, dann
ist eine ähnlicheKontemplationzu
erreichen wie am Wasser.

Raus aus dem Haus und zur FischermessePETRI HEIL
VON KLAUS BUTTINGER

Andreas Scheibenpflug am Binden (privat)

k.buttinger@nachrichten.at

Verluste bei allen Plattformen:
Nutzung von sozialenMedien sinkt
„Sättigungsgefühl“ durch Überangebot: Jugendliche verzichten immer häufiger auf
soziale Medien, nutzen dafür Streamingdienste, Spielplattformen und Chatbots
WIEN. Jährlich erhebt die Organi-
sationSafer InternetdieSocial-Me-
dia-Nutzungder Jugendlichen. Bei
den aktuellen Befragungen häufte
sich die Kritik an den Plattformen,
wie Barbara Buchegger von Safer
Internet sagt: „Es gibt mehrere
Gründe, warum sie den Plattfor-
men den Rücken kehren.“ Die Be-
fragten geben auch an, aus Frust
immer häufiger auf Social Media
zu verzichten.
Die beliebteste Plattform bei

den Jugendlichen bleibt aber nach
wie vor WhatsApp. Die Anwen-
dung zum Chatten wird von 82
Prozentder Jugendlichengenutzt.
Die Videoplattform YouTube lan-
det mit 76 Prozent der Nutzer auf
Platz2,Snapchat,einNachrichten-
dienst, auf dem Fotos versendet
werdenkönnen,belegtdendritten
Platz undwird von 65 Prozent der
Befragten genutzt. Auf den weite-
ren Plätzen folgen TikTok (64 Pro-
zent), Instagram (64 Prozent) und
Microsoft Teams (31 Prozent). Ab-
seits der großen Seiten werden
vielfältige, kleinere Angebote ge-
nutzt. Dazu gehören unter ande-
rem die Kommunikationsplatt-
form Discord (18 Prozent), der
Nachrichtendienst Signal (neun
Prozent) und das Internet-Forum
Reddit (neun Prozent).
Fast alle Plattformen haben im

VergleichzumVorjahranNutzern
verloren.Amstärkstenzeigensich
diese Verluste bei Snapchat und
Instagram (minus neun Prozent)
sowie TikTok (minus acht Pro-
zent). Dieser Rückgang sei nicht
überraschend, sagt Buchegger. Sie
hört in Gesprächen mit Jugendli-
chen immer wieder auch Kritik an
den sozialen Netzwerken.

Umstieg auf andere Dienste
Sie würden auf vielen Plattformen
immer wieder ähnliche Inhalte se-
hen, dazwischen sei viel Werbung
geschaltet. Die Inhalte seien zu-
nehmend KI-generiert, auch hass-
erfüllte oder belastende Postings
oder Kommentare würden zu ei-
nem immer größeren Problem.
„Man darf das aber nicht verwech-
seln. Nur weil die Social-Media-
Nutzung abnimmt, wird nicht au-
tomatisch auchdie Bildschirmzeit
weniger“, sagt Buchegger. Denn

die Jugendlichenhätten eine enor-
me Vielfalt zur Verfügung und
würden stattdessen zum Beispiel
Streamingdienste wie Netflix oder
Spielplattformen wie Roblox nut-
zen. Auch KI-Chatbots werden ein
immer größeres Thema: 94 Pro-
zent der Jugendlichen nutzen sie
laut der Studie von Safer Internet
bereits.

Geschlechter-Unterschiede
Wer welche Plattformen nutzt, ist
auch vom Geschlecht abhängig.
„Bei Kurzvideos und spielebasier-
tenNetzwerken sinddie Burschen
eindeutig vorne“, sagt Buchegger.
Das zeigt sich etwa bei YouTube,
TwitchoderDiscord. Imvergange-
nen Jahr hatten die Mädchen bei
derNutzungvonWhatsApp,Snap-
chat und InstagramdieNase vorn,
das hat sich inzwischen ausgegli-
chen.
Wer die sozialen Netzwerke

noch nutzt, tut das laut Safer In-
ternet anders als noch vor weni-
gen Jahren. Die Möglichkeit, sich
direkt mit Freunden und Freun-
dinnen auszutauschen oder auch
bestimmten Personen gezielt zu
folgen, verliert an Bedeutung.
Stattdessen wird immer häufiger
nurpassivdurchgescrollt,dieNut-

Studie. Befragt werden dafür 500
Jugendliche aus Österreich im Al-
terzwischenelfund17Jahren.Mit
dem Monitor wird erhoben, wel-
che Plattformen und Netzwerke
auf welcheWeise von den Jugend-
lichen genutzt werden. (noir)

zerinnen und Nutzer lassen sich
vom Algorithmus berieseln. Die-
ser ersetzt das gezielte Verfolgen
vonPersönlichkeitenzunehmend.
Der Jugend-Internet-Monitor

von Safer Internet ist eine jährlich
durchgeführteund repräsentative
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lässt, ob sie KI-generiert oder echt
sind, dominieren alle Plattformen.
Ein Gefühl von „kenne ich schon“

Die Auswahl an
Alternativen ist enorm

macht sichbei denNutzern immer
häufiger breit, der Frust steigt.Wie
der Jugend-Internet-Monitor von
Safer Internetzeigt, hatdaszumin-
dest einen Vorteil: Die Jugendli-
chengebenan, zunehmendaufdie
Plattformenzuverzichten.Was im
ersten Moment nach guten Nach-
richten klingt, hat einen faden Bei-
geschmack, denn der Schein trügt:
Die Auswahl an Alternativen zum
Zeitvertreib am Handy ist enorm.
Wenn Snapchat, Instagram und
TikTok nicht mehr taugen, dann
wird auf Spieleplattformen oder
Streamingdienste zurückgegrif-
fen. Mit diesen Alternativen ver-
bringen die Heranwachsenden
aber immer noch täglich mehrere
Stunden vor dem Bildschirm. Das
Problem ist damit nicht gelöst, es
hat sich nur verschoben.

ZAHLEN UND FAKTEN

82 Prozent der Jugend-
lichen nutzen den
Nachrichtendienst

WhatsApp, 84 Prozent davon
täglich. Damit bleibt die App
auch weiterhin die beliebteste
unter den Jugendlichen.

94 Prozent der Befragten
nutzen bereits KI-Chat-

bots. Diese sind damit imAlltag
der Jugendlichen bereits fest
verankert.

500 Jugendliche imAlter
zwischen elf und 17

Jahren wurden zu ihrem Nut-
zungsverhalten auf sozialen
Medien befragt. Daraus ent-
stand die Studie.
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zuschauen, da fällt regelmäßig ein
köstlicher Happen ab.
Hochinteressant für Fliegenfi-

scherdürftederAuftritt vonChris-
topher Rownes sein (Sa., 14, So., 12
Uhr). Der FFI Master Fly Casting In-
structor zeigt am Fly Fishing Pool
feinsteWurftechnik.Ähnlich faszi-
nierend ist die ShowvonDaniele di
Fronzo von der European Fly
Fishing Association (Sa., 15, So.,
15.15 Uhr).
Besuchen sollte man unbedingt

dieTischeder Fliegenbinder. Unter
anderem zeigt dort Lokalmatador
Andreas Scheibenpflug („Freunde
der Gmundner Traun“), was eine
haarfeine Harke ist.

Fix vorgenommen habe ich mir
folgende Vorträge:
❚ „Der Einstieg in die Fliegenfische-
rei“, Ramona Hani, Fishing Lady
von der Österreichischen Fische-
reigesellschaft gegr. 1880 (Sa.,
10.15, So., 14.30 Uhr)
❚ KI-Unterstützung beim Zander-
angeln am Lipno-Stausee, Stefan
Sicklinger (Sa., 14, So., 13.30 Uhr)
❚ „Trendfisch Renke – Faszination
Hegenenfischen“, Michael Bierbau-
mer, (Sa., 15, So., 10 Uhr)
❚ „Gezieltes Welsangeln in den Ge-
wässern unserer Heimat“, Stefan
Seuß (Sa., 15.30 Uhr, So., 12 Uhr)
Beim Stand des Landesfischerei-

verbands gilt es ebenfalls vorbei-

Andererseits bestehtdaheimdie
Gefahr des Versauerns. Also doch
raus! Da kommt das „Fishing Fes-
tival“ gerade recht, das heuer am
kommenden Wochenende (31.1.
und 1.2.) auf demWelser Messege-
lände stattfindet. In gut beheizter
Halle findet sich auf 6000Quadrat-
metern so ziemlich alles, was das
Fischerherz begehrt, vom Raub-
fischangeln über die Karpfenjagd
bis zum Fliegenfischen. Am Fly
Fishing Pool gibt’s erfahrene Wer-
fer zu sehen, am Vorführbecken
ziehen Wobbler & Co durchs Was-
ser, und auf der Bühne sind auch
heuer wieder hochkarätige Vortra-
gende zu hören und zu sehen.

N atürlich könnte man auch
bei diesen Temperaturen
fischen gehen. Wenn man

esmag,dasseinemdieRingeander
Angel vereisen bei der Suche nach
einerWinteräsche oder dass einem
dieFüßefestfrierenbeimEisangeln
auf dem Teich. Weniger Kältelie-
bende (wie ich) nützen die Winter-
zeit eher für das Reparieren und
Pflegen der Ausrüstung und – eh
klar – zum Fliegenbinden. Wenn
die Füße in warmen Pantoffeln ste-
cken und langsam eine federleich-
teTrockenfliegeoder einegefinkel-
te Nymphe Gestalt annimmt, dann
ist eine ähnlicheKontemplationzu
erreichen wie am Wasser.

Raus aus dem Haus und zur FischermessePETRI HEIL
VON KLAUS BUTTINGER

Andreas Scheibenpflug am Binden (privat)

k.buttinger@nachrichten.at

Verluste bei allen Plattformen:
Nutzung von sozialenMedien sinkt
„Sättigungsgefühl“ durch Überangebot: Jugendliche verzichten immer häufiger auf
soziale Medien, nutzen dafür Streamingdienste, Spielplattformen und Chatbots
WIEN. Jährlich erhebt die Organi-
sationSafer InternetdieSocial-Me-
dia-Nutzungder Jugendlichen. Bei
den aktuellen Befragungen häufte
sich die Kritik an den Plattformen,
wie Barbara Buchegger von Safer
Internet sagt: „Es gibt mehrere
Gründe, warum sie den Plattfor-
men den Rücken kehren.“ Die Be-
fragten geben auch an, aus Frust
immer häufiger auf Social Media
zu verzichten.
Die beliebteste Plattform bei

den Jugendlichen bleibt aber nach
wie vor WhatsApp. Die Anwen-
dung zum Chatten wird von 82
Prozentder Jugendlichengenutzt.
Die Videoplattform YouTube lan-
det mit 76 Prozent der Nutzer auf
Platz2,Snapchat,einNachrichten-
dienst, auf dem Fotos versendet
werdenkönnen,belegtdendritten
Platz undwird von 65 Prozent der
Befragten genutzt. Auf den weite-
ren Plätzen folgen TikTok (64 Pro-
zent), Instagram (64 Prozent) und
Microsoft Teams (31 Prozent). Ab-
seits der großen Seiten werden
vielfältige, kleinere Angebote ge-
nutzt. Dazu gehören unter ande-
rem die Kommunikationsplatt-
form Discord (18 Prozent), der
Nachrichtendienst Signal (neun
Prozent) und das Internet-Forum
Reddit (neun Prozent).
Fast alle Plattformen haben im

VergleichzumVorjahranNutzern
verloren.Amstärkstenzeigensich
diese Verluste bei Snapchat und
Instagram (minus neun Prozent)
sowie TikTok (minus acht Pro-
zent). Dieser Rückgang sei nicht
überraschend, sagt Buchegger. Sie
hört in Gesprächen mit Jugendli-
chen immer wieder auch Kritik an
den sozialen Netzwerken.

Umstieg auf andere Dienste
Sie würden auf vielen Plattformen
immer wieder ähnliche Inhalte se-
hen, dazwischen sei viel Werbung
geschaltet. Die Inhalte seien zu-
nehmend KI-generiert, auch hass-
erfüllte oder belastende Postings
oder Kommentare würden zu ei-
nem immer größeren Problem.
„Man darf das aber nicht verwech-
seln. Nur weil die Social-Media-
Nutzung abnimmt, wird nicht au-
tomatisch auchdie Bildschirmzeit
weniger“, sagt Buchegger. Denn

die Jugendlichenhätten eine enor-
me Vielfalt zur Verfügung und
würden stattdessen zum Beispiel
Streamingdienste wie Netflix oder
Spielplattformen wie Roblox nut-
zen. Auch KI-Chatbots werden ein
immer größeres Thema: 94 Pro-
zent der Jugendlichen nutzen sie
laut der Studie von Safer Internet
bereits.

Geschlechter-Unterschiede
Wer welche Plattformen nutzt, ist
auch vom Geschlecht abhängig.
„Bei Kurzvideos und spielebasier-
tenNetzwerken sinddie Burschen
eindeutig vorne“, sagt Buchegger.
Das zeigt sich etwa bei YouTube,
TwitchoderDiscord. Imvergange-
nen Jahr hatten die Mädchen bei
derNutzungvonWhatsApp,Snap-
chat und InstagramdieNase vorn,
das hat sich inzwischen ausgegli-
chen.
Wer die sozialen Netzwerke

noch nutzt, tut das laut Safer In-
ternet anders als noch vor weni-
gen Jahren. Die Möglichkeit, sich
direkt mit Freunden und Freun-
dinnen auszutauschen oder auch
bestimmten Personen gezielt zu
folgen, verliert an Bedeutung.
Stattdessen wird immer häufiger
nurpassivdurchgescrollt,dieNut-

Studie. Befragt werden dafür 500
Jugendliche aus Österreich im Al-
terzwischenelfund17Jahren.Mit
dem Monitor wird erhoben, wel-
che Plattformen und Netzwerke
auf welcheWeise von den Jugend-
lichen genutzt werden. (noir)

zerinnen und Nutzer lassen sich
vom Algorithmus berieseln. Die-
ser ersetzt das gezielte Verfolgen
vonPersönlichkeitenzunehmend.
Der Jugend-Internet-Monitor

von Safer Internet ist eine jährlich
durchgeführteund repräsentative

Laut Safer-Internet-Studie sinken die Nutzungszahlen von Social Media bei österreichischen Jugendlichen. Symbolfoto: cb

KOMMENTAR

VON
NICOLE OIRER

n.oirer@nachrichten.at

Der Schein trügt

L aut, bunt, schnell und mit
vielenSchnitten:Kurzvideos
sind das, was heute auf vie-

len Social-Media-Netzwerken
zählt. Diemehr oder weniger lusti-
gen Clips, bei denen sich oft nicht
mehr ganz eindeutig erkennen
lässt, ob sie KI-generiert oder echt
sind, dominieren alle Plattformen.
Ein Gefühl von „kenne ich schon“

Die Auswahl an
Alternativen ist enorm

macht sichbei denNutzern immer
häufiger breit, der Frust steigt.Wie
der Jugend-Internet-Monitor von
Safer Internetzeigt, hatdaszumin-
dest einen Vorteil: Die Jugendli-
chengebenan, zunehmendaufdie
Plattformenzuverzichten.Was im
ersten Moment nach guten Nach-
richten klingt, hat einen faden Bei-
geschmack, denn der Schein trügt:
Die Auswahl an Alternativen zum
Zeitvertreib am Handy ist enorm.
Wenn Snapchat, Instagram und
TikTok nicht mehr taugen, dann
wird auf Spieleplattformen oder
Streamingdienste zurückgegrif-
fen. Mit diesen Alternativen ver-
bringen die Heranwachsenden
aber immer noch täglich mehrere
Stunden vor dem Bildschirm. Das
Problem ist damit nicht gelöst, es
hat sich nur verschoben.

ZAHLEN UND FAKTEN

82 Prozent der Jugend-
lichen nutzen den
Nachrichtendienst

WhatsApp, 84 Prozent davon
täglich. Damit bleibt die App
auch weiterhin die beliebteste
unter den Jugendlichen.

94 Prozent der Befragten
nutzen bereits KI-Chat-

bots. Diese sind damit imAlltag
der Jugendlichen bereits fest
verankert.

500 Jugendliche imAlter
zwischen elf und 17

Jahren wurden zu ihrem Nut-
zungsverhalten auf sozialen
Medien befragt. Daraus ent-
stand die Studie.

Die meistgenutzten Plattformen
Österreichische Jugendliche, 11–17 Jahre, Angaben in Prozent

–5 %

WhatsApp
2026
2025

Mädchen Burschen82
87 83 81

–4 %

YouTube
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80 79

–9 %

Snapchat
65
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–8 %

TikTok
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72 67
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Instagram
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Microsoft Teams
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topher Rownes sein (Sa., 14, So., 12
Uhr). Der FFI Master Fly Casting In-
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feinsteWurftechnik.Ähnlich faszi-
nierend ist die ShowvonDaniele di
Fronzo von der European Fly
Fishing Association (Sa., 15, So.,
15.15 Uhr).
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anderem zeigt dort Lokalmatador
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Fix vorgenommen habe ich mir
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und 1.2.) auf demWelser Messege-
lände stattfindet. In gut beheizter
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metern so ziemlich alles, was das
Fischerherz begehrt, vom Raub-
fischangeln über die Karpfenjagd
bis zum Fliegenfischen. Am Fly
Fishing Pool gibt’s erfahrene Wer-
fer zu sehen, am Vorführbecken
ziehen Wobbler & Co durchs Was-
ser, und auf der Bühne sind auch
heuer wieder hochkarätige Vortra-
gende zu hören und zu sehen.

N atürlich könnte man auch
bei diesen Temperaturen
fischen gehen. Wenn man

esmag,dasseinemdieRingeander
Angel vereisen bei der Suche nach
einerWinteräsche oder dass einem
dieFüßefestfrierenbeimEisangeln
auf dem Teich. Weniger Kältelie-
bende (wie ich) nützen die Winter-
zeit eher für das Reparieren und
Pflegen der Ausrüstung und – eh
klar – zum Fliegenbinden. Wenn
die Füße in warmen Pantoffeln ste-
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te Nymphe Gestalt annimmt, dann
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aufgelesen

Verluste bei allen Plattformen: Nutzung von sozialen Medien sinkt

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Beschreiben Sie, welche Apps oder Plattformen 
Sie in Ihrer Freizeit regelmäßig nutzen. Gehen 
Sie darauf ein, wofür Sie diese hauptsächlich 
verwenden.

b)	 Stellen Sie Vermutungen an, warum regelmäßig 
erhoben wird, welche Apps Jugendliche wie 
häufig nutzen. Halten Sie Ihre Überlegungen 
stichwortartig fest.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch. 

b)	 Stellen Sie dar, welche zentralen Aussagen der 
Artikel über die Nutzung sozialer Medien durch 
Jugendliche trifft.

c)	 Beschreiben Sie die im Artikel genannten Daten 
zur Nutzung einzelner Plattformen. Berück-
sichtigen Sie dabei Prozentangaben und Rang-
folgen.

d)	 Analysieren Sie, welche Gründe im Text für den 
Rückgang der Nutzung sozialer Medien genannt 
werden. 

e)	 Untersuchen Sie Grafik zur Nutzung sozialer 
Medien. Arbeiten Sie mindestens zwei auffällige 
Entwicklungen heraus. 

f)	 Beurteilen Sie, inwieweit die im Artikel präsen-
tierten Daten geeignet sind, Aussagen über das 
Mediennutzungsverhalten von Jugendlichen zu 
treffen. Begründen Sie Ihr Urteil mit mindestens 
zwei Aspekten aus dem Text.

s
C) Textproduktion

	 Situation: Sie haben den Artikel „Verluste bei 
allen Plattformen: Nutzung von sozialen Medien 
sinkt“ in der Tageszeitung „OÖNachrichten“ 
gelesen. Als Jugendliche bzw. Jugendlicher 
möchten Sie Ihre Sicht auf die dargestellten 
Studienergebnisse darlegen. Verfassen Sie 
einen Leserbrief und bearbeiten Sie dabei 
folgende Arbeitsaufträge: 
•	 Fassen Sie die zentralen Aussagen des 

Artikels zur Nutzung sozialer Medien durch 
Jugendliche zusammen.

•	 Setzen Sie sich mit den im Text genannten 
Gründen für den Rückgang der Nutzung 
sozialer Medien auseinander.

•	 Beurteilen Sie, welche Bedeutung soziale 
Medien heute noch für Jugendliche haben. 

•	 Appellieren Sie an andere Jugendliche, 
ihren eigenen Umgang mit sozialen Medien 
bewusst zu reflektieren.

	 Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter.
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.


